
Doch wir müssen uns darüber im Kla-
ren sein, dass das emotionale Fundament,
von dem die Union früher automatisch
getragen wurde – nämlich der Wunsch:
Nie wieder Krieg, nie wieder Diktatur! –
heute nicht mehr ausreichend trägt. Vie-
les von dem, was wir in den vergangenen
Jahrzehnten mit großen Anstrengungen
erreicht haben, wird mittlerweile als
selbstverständlich angesehen. Die vielen
Erfolge der europäischen Integration sind
nicht mehr visionär, sondern Alltag. Frie-
den ist der Normalzustand auf dem euro-
päischen Kontinent geworden und legiti-
miert in den Augen vieler die weitere Ver-
gemeinschaftung nicht mehr. Dennoch
gibt es heute wie damals existenzielle He-
rausforderungen, die ein engeres Zu-
sammenrücken der Staatengemeinschaft
wichtiger denn je machen. Die Globalisie-
rung der Wirtschaft, die Bedrohung
durch Terrorismus, die zu befürchtende
Verbreitung von Massenvernichtungs-
waffen, die Klimaentwicklung und Ener-
giesicherheit sind nur einige der Themen,
die gemeinschaftlich angegangen werden
müssen. Wegen der immer neu entste-
henden Herausforderungen muss sich
das Regelwerk der Europäischen Union
weiterentwickeln. Auch die Gründungs-
väter der Europäischen Gemeinschaften
sahen die Gemeinschaft, die entlang der
Römischen Verträge entstand, nur als ei-
nen Anfang. 

Mit der Aufnahme von Rumänien und
Bulgarien zum 1. Januar 2007 ist die 
EU auf siebenundzwanzig Mitgliedsstaa-
ten gewachsen. Der europäische Binnen-

Am 25. März 2007 jährte sich die Unter-
zeichnung der Verträge zur Europä-
ischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG)
und zur Europäischen Atomgemein-
schaft (EAG/Euratom) zum fünfzigsten
Mal. Die zwei zukunftsträchtigen Ver-
träge – unterzeichnet in Rom –  sind das
Fundament einer nie da gewesenen euro-
päischen Erfolgsgeschichte von Frieden,
Demokratie und Wohlstand. Nach zwei
furchtbaren Weltkriegen haben großar-
tige Politiker der sechs Gründerstaaten
der Europäischen Gemeinschaft – allen
voran Konrad Adenauer, Robert Schu-
mann, Alcide De Gasperi und Paul-Henri
Spaak – die Vision gehabt, über Integra-
tion und Zusammenarbeit eine Wieder-
holung der europäischen Schreckensge-
schichte ein für alle Mal zu verhindern. 

Die Europäische Union hat sich als
Kern einer stabilen Friedens- und Frei-
heitsordnung hervorragend bewährt. Die
europäische Einigung ist die Grundlage
dafür, dass Nationen und Völker in Eu-
ropa ihre Zukunft gemeinschaftlich ge-
stalten. Seit ihrer Gründung konnte die
Europäische Union zahlreiche Erfolge
verzeichnen, von der Schaffung eines ge-
meinsamen Binnenmarktes über die er-
folgreiche Einführung des Euro und des
Schengenabkommens zur Abschaffung
der Binnengrenzen bis hin zur Erweite-
rung, die maßgeblich zur Schaffung von
Frieden und Wohlstand bei unseren
europäischen Nachbarn beigetragen hat.
Seit nunmehr sechzig Jahren herrscht
Frieden in Europa. Das ist ein großer
Erfolg. 
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markt zählt nun rund 490 Millionen Bür-
gerinnen und Bürger und trägt, zusam-
men mit der mittlerweile dreizehn Mit-
gliedsstaaten umfassenden Euro-Zone,
massiv zu unserem Wohlstand und unse-
rer wirtschaftlichen Sicherheit bei. In der
Tat war die Einführung des Euro ein his-
torisch bedeutender Schritt. Mit ihm sind
die Mitgliedsstaaten der Europäischen
Union ein weiteres Stück zusammenge-
rückt. Darüber hinaus haben wir mit der
EU-Osterweiterung in wirtschaftlicher
und geografischer Hinsicht einen wichti-
gen und erfolgreichen Schritt getan. Vor
allem für Deutschland als Exportnation,
für das Europa der zentrale Handelsplatz
ist, haben sich dadurch zusätzliche
schnell wachsende Zukunftsmärkte er-
schlossen. Unbestritten ist auch, dass
Deutschland – als größte Volkswirtschaft
Europas – von den fünfzehn alten EU-
Ländern mit Abstand am stärksten vom
Aufschwung in den neuen Mitgliedsstaa-
ten profitiert. 

Eine neue Gesamtstrategie
Es steht außer Frage, dass die Erweiterung
der Europäischen Union bisher ein Er-
folgsmodell war. Die Erweiterungen und
die Beitrittsperspektive haben die Zone
der Stabilität in ganz Europa erheblich
ausgeweitet und sind für uns und viele
andere europäische Staaten eine wich-
tige Grundlage für mehr Demokratie 
und Rechtsstaatlichkeit. Doch inzwischen
stößt die EU an ihre Grenzen, vor allem
was ihre Aufnahmefähigkeit betrifft. Die
Union ist derzeit weder finanziell noch in-
stitutionell zu weiteren Integrationsleis-
tungen im Stande. Sie arbeitet immer noch
ohne Verfassung und mit den alten Regeln
des Nizza-Vertrages. Doch diese reichen
nicht mehr aus, um der Gemeinschaft von
siebenundzwanzig Staaten gerecht zu
werden. Die Aufgabenstellung, die Koor-
dinations- und die Entscheidungsverfah-
ren müssen den Herausforderungen un-
serer veränderten und sich weiter ver-

ändernden Welt angepasst werden. Wir
brauchen die Verfassung nicht nur zur
Wahrung der Bürgerrechte und unseres
auf dem christlichen Menschenbild be-
ruhenden Wertekanons, sondern auch,
um die Entscheidungs- und Handlungs-
fähigkeit der EU sicherzustellen sowie
durch die Nutzung des Subsidiaritäts-
und Proportionalitätsprinzips seitens na-
tionaler Parlamente die Transparenz poli-
tischer Entscheidungen auszubauen. Jetzt
kommt es darauf an, in einer Phase der
Konsolidierung die Handlungsfähigkeit
der Union zu sichern und das Gleichge-
wicht zwischen Vertiefung und Erweite-
rung wiederherzustellen. Vorher wäre die
Aufnahme weiterer Staaten für alle Betei-
ligten von Nachteil. Vor allem bestünde
das Risiko, dass das Projekt der politischen
Einheit in einer Freihandelszone versan-
det. Wir müssen deshalb von der bloßen
Einzelfallbetrachtung bei neuen Kandi-
datenländern wegkommen, hin zur Ent-
wicklung einer Gesamtstrategie. Für die
Sicherheit und den Wohlstand der EU 
sind die Stabilität und wirtschaftliche Ent-
wicklung der nichteuropäischen Staaten
in der unmittelbaren Nachbarschaft von
zentraler Bedeutung. Die europäische Per-
spektive ist wichtig für den Reformpro-
zess in den Anrainerstaaten der EU. Doch
die Aussicht auf Vollmitgliedschaft kann
nicht unsere einzige Antwort bleiben. An-
stelle von Beitrittsautomatismen brau-
chen wir, gerade für so wichtige Partner
wie die Türkei, eine neue Option unter-
halb der EU-Vollmitgliedschaft und ober-
halb der Europäischen Nachbarschafts-
politik. Assoziierungsverträge, Nachbar-
schaftspolitik und besondere Partner-
schaften nach dem Vorbild des Europä-
ischen Wirtschaftsraums können als
Zwischenschritte oder auch als dauerhafte
Lösungen dienen. 

Zudem ist es wichtig, den Ratifika-
tionsprozess der europäischen Verfas-
sung schnellstmöglich zu Ende zu brin-
gen. Die Verfassung würde einen wichti-
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gen Beitrag zur Konsolidierung leisten.
Zum einen wirkt sie identitätsstiftend, in-
dem sie die Werte, die den Menschen in
Europa gemeinsam sind, schützt und ver-
bindlich macht. Zum anderen formt sie
die institutionelle Gestalt Europas so,
dass sich die EU den Herausforderungen
des neuen Jahrhunderts stellen kann.
Ohne die Verfassung gäbe es keine Stär-
kung der Bürgerrechte, keine rechtlich
bindenden Werte durch die Charta der
Grundrechte, keine Stärkung der demo-
kratischen Legitimation und der Subsidi-
arität – auch durch die Stärkung der na-
tionalen Parlamente – keine Transparenz,
keine ausreichende Effizienz für die EU
der siebenundzwanzig, keine Stärkung
der Rolle der EU in der Welt sowie keine
Bindung an Preisstabilität und die soziale
Marktwirtschaft. 

Fünfzig Jahre nach der Unterzeich-
nung der Römischen Verträge sind wir
also an einem Punkt angelangt, an dem
sich die EU selbst begrenzen muss, bevor
sie weiterwachsen kann. Vor allem muss
sie den Menschen deutlich machen, dass
sie nicht das Problem, sondern die Lö-
sung für die immer globaler werdenden
Aufgaben darstellt. In einem Europa der
siebenundzwanzig sind wir an den Gren-
zen der gemeinsamen Handlungsfähig-
keit angelangt, obwohl jedermann weiß,
dass die großen Herausforderungen wie
Energiesicherheit, Außen- und Sicher-
heitspolitik, Terrorismus, Globalisierung,
Klimawandel nicht mehr von den euro-
päischen Nationalstaaten allein beant-
wortet werden können. Die Zukunft der
Verfassung wird maßgeblich über das
Schicksal Europas und das seiner Bürger
entscheiden. Durch die Verfassung wür-
de außerdem eine permanente struktu-
rierte sicherheitspolitische Zusammenar-
beit der Mitgliedsstaaten manifestiert. Sie
gibt der EU eine einheitliche Rechtsper-
sönlichkeit, die unumgänglich ist, wenn
die EU als außenpolitische Kraft ihren
Einfluss voll geltend machen will. Die

jüngsten Ereignisse in der Welt haben
verdeutlicht, wie wichtig ein einheitliches
europäisches Auftreten auf dem außen-
politischen Parkett ist. Die Verschlechte-
rung der Situation im Irak, die anhalten-
den Provokationen durch das iranische
Atomprogramm und Nordkoreas Atom-
test im Oktober des vergangenen Jahres
haben einmal mehr verdeutlicht, wie un-
sicher die Welt ist, in der wir leben. In die-
ser Situation kann es sich Europa nicht
mehr leisten, ein stiller und ineffizienter
Partner zu sein, ohne die innere Stärke,
die Instrumente und die institutionellen
Voraussetzungen, um die Interessen Eu-
ropas und seiner Bürger in der Welt wahr-
zunehmen. Wir dürfen nicht zulassen,
dass sich Europa auch weiterhin nur auf
sich selbst konzentriert und sein außen-
politisches Profil vernachlässigt. Neue
Formen der Bedrohung wie der Terro-
rismus, aber auch eine zunehmend globa-
lisierte, das heißt vernetzte Welt, in der
die Aktionen Einzelner Auswirkungen
auf das Leben vieler anderer Menschen
haben, machen ein entschlossenes Han-
deln Europas unabdingbar. 

Gemeinsame Weltpolitik
Darüber hinaus können wir auch künftig
unsere Position weltpolitisch nur gemein-
sam wirkungsvoll vertreten. Gegenwärtig
bauen sich in Asien neue Wirtschafts- und
Machtzentren auf. Dieser Trend wird sich
in Zukunft sogar noch weiter verstärken.
Wie sollten die kleineren europäischen
Länder mit diesen Staaten beispielsweise
in der WTO-Runde verhandeln, wenn sie
allein auftreten müssten? Auch sicher-
heitspolitische Überlegungen spielen eine
entscheidende Rolle. Wie verhalten wir
uns, wenn demnächst von Iran über Pa-
kistan, Indien, Russland, China eine ein-
zige riesige Landmasse besteht, in der
Atomwaffen stationiert sind? Wir müssen
in unseren Ländern ins öffentliche Be-
wusstsein holen, wie die Welt heute aus-
sieht, wo sich die dynamischen Entwick-
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lungszentren befinden und in welchem
Umfang wir da eine Rolle spielen. Wir
müssen den Menschen in Europa bewusst
machen, dass sich die Schwerpunkte ver-
schoben haben und wir nicht mehr länger
den Mittelpunkt darstellen. Wenn die Eu-
ropäer an den aktuellen Entwicklungen
teilhaben wollen, und das müssen sie,
wenn sie nicht dramatisch zurückfallen
und zum Spielball anderer werden wol-
len, dann können sie das nicht im Allein-
gang. Nur gemeinsam können wir Ant-
worten auf Fragen wie die Energie- und
Rohstoffsicherheit oder auch die Asyl-,
Zuwanderungs- und Entwicklungshilfe-
politik finden. Um unsere Wettbewerbs-
fähigkeit im globalen Markt, insbesondere
gegenüber den zukünftigen Großmächten
Indien und China zu gewährleisten, müs-
sen wir globale Standards durchsetzen
und unsere gemeinsamen Anstrengungen
für Forschung, Entwicklung und Ausbil-
dung verstärken. Auch die Realisierung
eines EU-US-Partnerschaftsabkommens
sowie – langfristig gesehen – eines trans-
atlantischen Marktes sind in diesem Zu-
sammenhang unverzichtbar. 

Die in der europäischen Verfassung
für eine Außenpolitik festgelegten Bedin-
gungen sind die besten und realistischs-
ten Ziele, welche die EU in naher Zukunft
erreichen kann. Eine besonders wichtige
Neuerung ist die Schaffung des EU-
Außenministers, der die Union gemäß
den Bestimmungen der Verfassung in al-
len Fragen der Außenbeziehungen ver-
treten würde. Wenn nur eine Person das
außenpolitische Gesicht der Gemein-
schaft in der Welt verträte, würde dies im
Hinblick auf die Wahrnehmung der EU
als ein geeinter weltweiter Akteur Wun-
der wirken, selbst wenn es den Mitglieds-
staaten nach wie vor nicht leicht fallen
wird, sich auf eine gemeinsame Linie zu
einigen. Allein das Amt des Ministers
würde der EU Legitimität und ein ge-
meinsames und kohärentes außenpoliti-

sches und sicherheitspolitisches Auftre-
ten verleihen. Die Synergie und die Bün-
delung des politischen Gewichts werden
ihr Übriges leisten.

Was die Handlungsfähigkeit der Union
anbelangt, liefen wir ohne die Ratifizie-
rung des europäischen Verfassungsver-
trages in eine Sackgasse. Mit dem Vertrag
würde das Demokratiedefizit im Wesent-
lichen überwunden werden, da er dem
Europäischen Parlament in allen Gesetz-
gebungsfragen, die im Rat mit Mehrheit
entschieden werden, das gleichberech-
tigte Mitentscheidungsrecht zugestehen
würde. In einem Europa der sieben-
undzwanzig sind wir an den Grenzen der
gemeinsamen Handlungsfähigkeit ange-
langt, obwohl jedermann weiß, dass die
großen Herausforderungen wie Energie-
sicherheit, Außen- und Sicherheitspolitik,
Terrorismus, Globalisierung, Klimawan-
del nicht mehr von den europäischen Na-
tionalstaaten allein beantwortet werden
können. 

Nun muss die EU zeigen, dass sie auch
fünfzig Jahre nach der Unterzeichnung
der Römischen Verträge Antworten auf
drängende Zukunftsfragen zu geben ver-
mag, so dass wir auch in Zukunft in einem
Europa leben können, das wir nach unse-
ren gemeinsamen Wertvorstellungen ge-
staltet haben und das weiterhin einen
wichtigen Platz in der Weltordnung ein-
nimmt. Heute stehen wir am Scheideweg
für Europas politische Zukunft. Die Ver-
fassung wird maßgeblich über das
Schicksal Europas und das seiner Bürger
entscheiden. Nur durch die Verfassung
kann es uns gelingen, die kombinierte po-
litische Kraft der Mitgliedsstaaten zu bän-
digen und damit einen großen Einfluss
auf die Weltpolitik zu nehmen. Dafür
schafft die Verfassung den Rahmen. Die
Neuerungen, die den Wert der Verfas-
sung ausmachen, sind ein solider Grund-
stein für Frieden und Wohlstand auch in
den nächsten fünfzig Jahren.

Elmar Brok
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